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WAS WiRE DIE VERNUNFT, 
OHNE DAS WISSEN VOM RAUSCH 

(HEAMANN HESSE) 

Grenzen überschreiten, aus dem Alltag in eine WeH eintauchen, die dem Bewußtsein normalerweise nicht zugänglich ist, 

andere Fonnen des Erlebens kennenlernen • das ist eines der Grundbedürfnisse des Menschen. 

Sex, Drogen und Spiritualität werden seit Jahrtausenden dazu genutzt, dieses Bedürfnis zu befriedigen. Solche Erfahrungen 

können das Leben bereichern. Sie können aber auch gesundheitsschädlich und selbstzerstörerisch sein. 

Die hier beschriebenen Drogen fallen unter das Betäubungsmittelgesetz • außer Alkohol sowie Poppers und Tranquilizer, 

die nur als Arzneimittel verschrieben werden dürfen. Zum Konsum von Betäubungsmitteln auhufordern, 

ist strafbar. Dies ist auch nicht die Absicht dieser Broschüre. Wir wissen aber, daß Drogenkonsum nicht verhindert werden 

kann, daß es Illusion wäre, von einer drogenfreien Szene auszugehen. 

Deshalb infonnieren wir über die Wirkungen von Drogen und die Folgen ihres Gebrauchs. 

Und wir geben Tips, was zu tun ist, "wenn das Kind schon in den Brunnen gefallen ist". 











ECSTaSY 
WIRKSTOFF: METHYLENDlOXYMETHAMPHETAMIN 

ANWENDUNG 

Ecstasy ("E", "XTC", "Adam") ist 

eine synthetische Droge (chemische 

Bezeichnung Methylendioxymeth~m

phetamin, kurz MDMA), eine aus 

Amphetaminen hergestellte Substanz 

mit leicht halluzinogener Wirkung. 

MDMA wurde als Appetitzügler ent

wickelt, aber nie als solcher verkauft. 

Seit 1986 ist es in Deutschland verbo

ten. Designerdrogen wie Extasy sind 

seit Anfang der achtziger Jahre weit 

verbreitet, da man sie recht leicht und 

billig produzieren kann. Ecstasy wird 

als Tablette oder Kapsel angeboten. 

Eine Einheit enthält ungefähr 80 bis 

120 mg des Wirkstoffs. 

WIRKUNG 

Die Wirkung von Ecstasy setzt etwa 

eine halbe Stunde nach der Einnahme 

ein und hält drei bis fünf Stunden an. 

Wie alle Drogen wird Ecstasy jedoch 

immer mit anderen Mitteln gestreckt. 

Seine Wirkung ist deshalb schwer 

kalkulierbar. In "Untergrundlabors" 

hergestellt, variiert auch die 

Zusammensetzung der Wirkstoffe. 

Schon winzige Unterschiede in der 

Wirkstoffmenge entscheiden über die 

Verträglichkeit der Droge. 

Auch DOM-STP (Dimethoxy-4-methyl

amphetamin), wird manchmal als 

"Ecstasy" verkauft. Es wirkt stark 

alluzinogen, ähnlich einem sehr 

starken LSD-Rausch. Zu Problemen 

kommt es, wenn sich jemand auf 

Ecstasy eingestellt hat und sich plötz

lich auf einem "Trip" wiederfindet. 

Ecstasy verstärkt die Serotonin

ausschüttung im Gehirn. Serotonin 

dient der Übermittlung von Nerven

impulsen, die vor allem auf das 

"Zentrum der Gefühle" (limbisches 

System) einwirken. Der plötzliche 

Serotoninanstieg kann vorübergehend 

Herzklopfen, Blutdruckanstieg und 

Übelkeit hervorrufen. 

Ecstasy hat aufputschende, euphori

sierende Wirkung und erzeugt ein sehr 

angenehmes Körpergefühl. Es gilt 

auch als "Harmoniedroge" , da es die 

Kontaktfähigkeit und das Einfühlungs

vermögen steigert und Gefühle 

intensiviert. Dieser "Heart-opener

effect" wurde eine Zeitlang auch in 

der Psychotherapie genutzt, um 

Blockaden zu überwinden. 
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ALKOHOL 
WIRKSTOFF: ÄTHANOL 

ANWENDUNG 

Fast jede Kultur. hat ihre 

legale Droge. In, Deutsch

land verschafft man sich 

sein "Recht auf Rausch" 

mit Alkohol. Der Umgang 

mit Alkohol ist für viele 

nicht unproblematisch, was 

sich an 2,5 Millionen 

Abhängigen zeigt. 

Vom Alkohol wird Verschie

denes erwartet: er soll den 

Durst löschen, die Angst 

lösen, den Appetit anregen, 

den Mut steigern, munter 

und gesellig machen, als 

Genuß- und Nahrungsmittel 

dienen. 

WIRKUNG 

Alkohol wirkt hauptsächlich 

auf das "Zentrum der 

Gefühle" (limbisches 

System) im Gehirn. Er 

steigert den Blutdruck und 

erhöht den Puls. Je nach 

Promillegrad können 

Bewußtseinsstörungen, 

undeutliche Sprache und 

Gehunsicherheiten 

auftreten. 

Alkohol hat entspannende, 

leicht euphorisierende 

Wirkung. Es gibt Hinweise 

darauf, daß sich mäßiger 

Konsum, z.B. von Wein, 

positiv auf die Gesundheit 

auswirkt. Er beeinflußt den 

Cholesterinhaushalt, 

stabilisiert so die Herz

kranzgefäße und mindert 

die Gefahr eines Herzin

farkts. 

RISIKEN 

Alkohol mindert das Reak

tionsvermögen. Auch nach 

geringem Alkoholgenuß 

sollte man sich daher nicht 

mehr ans Steuer stetzen 

oder an Maschinen arbei

ten. Die Kombination von 

Alkohol mit Tranquilizern 

ergibt schon in geringer 

Dosierung eine gefährliche 

Mischung, die das Reak

tionsvermögen weiter 

herabsetzt. 

Bei Männern ist mit Leber

schäden und Abhängig

keitsproblemen zu rechnen, 

wenn sie durchschnittlich 

pro Tag ca. 80 Gramm 

reinen Alkohol (= ca. zwei 

Liter Bier oder 0,75 I Wein 

oder 1/3 I Spirituosen) 

über mehrere Jahre kon

sumieren. Bei Frauen liegt 

die Grenze schon bei ca. 

40 Gramm pro Tag. Diese 

statistischen Werte können 

je nach körperlicher und 

psychischer Verfassung 

stark variieren. 

Chronischer Mißbrauch 

schädigt nicht nur die 

Leber und andere innere 

Organe (z.B. Bauspeichel

drüse, Magen, Darm), 

sondern zerstört auch 

Nervenzellen. Auf diese 

Weise wird die Funktion 

des Gehirns beeinträchtigt: 

die geistige Leistungsfähig

keit (Auhnerksamkeit, 

Konzentration, Merkfähig

keit) sinkt. Weitere Folgen 
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LSD 
WIRKSTOFF: LYSERGSÄURE-DlÄTHYLAMID 

ANWENDUNG 

LSD ist ein Halluzinogen. Es 

gilt auch als "psychede

lische", "die Seele offen

barende" Droge. LSD wird 

als "Trip" oral eingenom

men. 

Halluzinogene (z.B. Peyote, 

ein mexikanischer Kaktus, 

Wirkstoff Mescalin, oder 

Psilocybin, eine mexikani

sehe Pilzart) werden seit 

altersher eingenommen, 

um das Bewußtsein zu ver

ändern. Die mexikanischen 

Indianer bezeichneten 

Psilocybin als "Speise der 

Götter" - ein Hinweis dar

auf, daß Halluzinogene 

ursprünglich bei religiösen 

Riten zum Zweck spiritu

eller Erfahrungen einge

nommen wurden. 

LSD wurde 1938 von einem 

Chemiker entdeckt, als er 

das Mutterkorn erforschte. 

Mitte der 60er Jahre 

experimentierten US-ameri

kanische Psychologen, z.B. 

TImothy Leary, mit LSD. 

Sie nahmen an, daß sich 

damit bestimmte psychi

sche Erkrankungen behan

deln lassen. Von dieser 

Theorie wurde aber recht 

bald Abstand genommen. 

WIRKUNG 

Die chemische Zusammen

setzung von Halluzinogenen 

ähnelt den körpereigenen 

Stoffen, die für die Infor

mationsübermittlung im 

Gehirn zuständig sind: dem 

Serotonin, Dopamin und 

Noradrenalin. LSD vermin

dert vor allem die Aus

schüttung von Serotonin 

und verstärkt die Freiset

zung von Noradrenalin. 

LSD wirkt bereits in sehr 

kleinen Mengen. Ein "Trip" 

enthält ca. 0,080 mg des 

Wirkstoffs und wirkt ca. 

6-12 Stunden. 

Halluzinogene sprengen die 

Grenzen der gewohnten 

sinnlichen Erfahrungen und 

lösen bisweilen sogar die 

Ich-Grenzen auf. Deshalb 

wird ihnen bewußtseins

erweiternde Wirkung zuge

schrieben. Akkustische und 

visuelle Eindrücke werden 

stark intensiviert und 

verzerrt wahrgenommen. 

Mitunter werden Farben 

"gehört" und Töne "gese

hen" (Synästhesie). Die 

Erfahrungen bei einem 

"Trip" hängen jedoch stark 

von der seelischen Ver

fassung und den Erwartun

gen des Konsumenten ab • 
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ANHANG 
Das Betäubungsmittelgesetz IBTMG) 

Anbau, Herstellung, Handel, Ein· und Ausfuhr, Abgabe, In·den·Verkehr· 
Bringen, Erwerb und Beschaffung von Betäubungsmitteln stellen Straftat· 
bestände dar. § 31a Betäubungsmittelgesetz ermöglicht es der Staatsanwalt· 
schaft, von einer Verfolgung abzusehen, wenn die Schuld des Täters als 
gering anzusehen ist, kein öffentliches Interesse an der Strafverfolgung 
besteht und der rater die BetäubungsmiHellediglich zum Eigenverbrauch in 
geringer Menge anbaut, herstellt, ein· und ausführt, erwirbt, sich beschafft 
oder besitzt. 

Die "geringe Menge" bemißt jedes Bundesland anders: 

* Baden·Württemberg: nicht festgelegt. Gelegentlicher Eigenkonsum wird nur 
angenommen, wenn man im Vorjahr nicht auffällig geworden ist. 

* Bayern: 6 g. Gelegentlicher Eigenkonsum wird nur angenommen, wenn man 
im Vorjahr nicht auffällig geworden ist. 

* Bertin: 2 Konsumeinheiten bzw. 4 g, je nach Einzelfall 6·15 g, wenn die 
Schuld gering ist und keine Fremdgefährdung vortiegt. 

* Brandenburg: 3 Konsumeinheiten, ca. 6 g. Einstellung des Verfahrens im 
Wiederholungsfall ist möglich. 

* Bremen: 6·8 g, im Einzelfall bis zu 10 g. Einstellung des Verfahrens im 
Wiederholungsfall ist möglich. 

* Hamburg: ca. 20 g. Nur bei geringer Schuld Iz.B. sichtbarer Gebrauch in 
der Öffentlichkeit, nichtabhängige Erst· oder Zweittäter) kein öffentliches 
Interesse an Strafverfolgung. 

* Hessen: 30 g. 
* Mecklenburg·Vorpommern: 5 g, jedoch nur nach Einzelfallprüfung. 

* Niedersachsen: 6 g, in Einzelfällen bis 15 g, wenn kein öffentliches Inter· 
esse an der Strafverfolgung besteht. 

* Nordrhein·Westfalen: 10 g. Bei geringer Schuld: Erst· und Zweittäter, im 
Wiederholungsfall jedoch nur nach Einzelfallprüfung. 

* Rheinland·Pfalz: 10 g. Auch im Wiederholungsfall wird geringe Schuld 
angenommen, wenn auf gelegentlichen Eigenverbrauch zu schließen ist. 

* Saartand: 3·6 g, in Einzelfällen bis 10 g 

* Sachsen: keine generellen Richtlinien, sondern Einzelfallentscheidung, 
jedoch nur bei höchstens 6 g 

* Sachsen·Anhalt: 6 g. 

* Schleswig·Holstein: 30 g. Auch in Wiederholungsfällen kein öffentliches 
Interesse an Strafverfolgung, jedoch nur bei Eigenkonsum. 

* Thürtngen: keine Grenzwerte, da der "Verfolgungsdruck" nicht gemildert 
werden soll! 

Wichtige Hinweise: 

• Die Begriffe "geringe Schuld" und "öffentliches Interesse" werden je nach 
Bundesland anders definiert • 

• Die Regelungen können sich sehr schnell ändern. Angaben deshalb ohne 
Gewähr. 



IN AKUTEN NOTFÄLLEN KANN MAN SICH AN FOLGENDE ADRESSEN 
WENDEN: 

Köln: 
• Psychosomatische Klinik, 51469 Bergisch-Gladbach, Schlodderbicherweg 

23 T: 02202-2060 
• Rheinische Landesklinik Köln, Fachambulanz, Wilhelm-Griesinger-Str_ 23, 

51109 Köln, T: 0221-89 93-439 

AUSKUNFT ÜBER GUTE THERAPEUTEN, DIE BEI LANGFRISTIGEREN 
PROBLEMEN HELFEN KÖNNEN, GIBT 

• Checkpoint, Pipinstr_ 7, 50667 Köln, T: 0221-25 50 09, 
tägl. von 17.00 - 21.00 Uhr 

Bundesweit: 
• Arztrufzentrale, T: 1 92 92 Ibundeseinheitlich in allen größeren Städten) 
• Notruf, T: 110 oder 112 

BEI PROBLEMEN MIT DER POLIZEI AUFGRUND VON CANNABIS: 

• Grüne HiHe, Koordinationsbüro, T: 06359/82380 

HOTLINES 
• Ecstasy-Hotline, T: 030-342 14 05 
• Drogennotdienst, T: 192 37 Ibundeseinheitlich) 

BERATUNGSSTELLEN 
Dresden: 
• Jugend und Drogenberatung, Florian-Geyer-Str. 3, 01307 Dresden, 

T: 0351- 441 2633, Mo-Fr 10.00-18.00 Uhr 

Frankfurt: 
• Orogennotruf e.V., Mainzer Landstr. 93, 60329 Frankfurt, T: 069-62 34 

51, Büro: Mo-Fr 9.00-17.00 Uhr, Kemzeiten 18.00-23.00 Uhr, Sa, So und 
Feiertags 12.00-24.00 Uhr 

Hamburg: 
• Stay Alive, Davidstr. 30, 20359 Hamburg, T: 040-317 87 20 

Hannover: 
• Drobs, Odeonstr. 14, 30159 Hannover, T: 0511-144 35 

München: 
• Bezirksklinik an der Uhlandstr. 4, 80336 München, T: 089-54 43 670 

Stuttgart: 
* Release e.V., Neckarstr. 233, 70190 Stuttgart, T: 0711-261342 

Auskünfte über BeratungsteIlen in anderen Städten gibt der Drogennot
dienst, T: 192 37 Ibundeseinheitlich) 

Alle genannten Drogen bewirken eine Veränderung des Bewußtseins und 
damit auch eine Veränderung der sexuellen Erlebnisfähigkeit. Risiko
situation werden deshalb oft unterschätzt. 
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Alle Rechte vorbehalten. Kein Teil des Werkes darf in irgendeiner Fonn 
ohne schriftliche Genehmigung des Herausgebers reproduziert oder unter 
Verwendung elektronischer Systeme verarbeitet, verändert, vervieHältigt 
oder verbreitet werden. 

Wir danken allen, die zur Entstehung dieser Broschüre beigetragen haben 
für ihre freundliche und geduldige Unterstützung. 

Die hier abgebildeten Personen sind lediglich Modelle und stehen nicht in 
direkten Zusammenhang mit dieser Broschüre. 

Wir haben bei der Erstellung dieser Broschüre größtmögliche Sorgfalt wal
ten lassen um so umfassend wie es eine solche Broschüre zuläßt zu infor
mieren. Wir weisen jedoch darauf hin, daß diese Broschüre eine Basisin
formation darstellt und niemals eine eingehende Beratung durch einen 
Spezialisten ersetzen kann und soll. 




